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Schwere Tumulte in Zranksurt a . M.
Staatsanwalt totgeschlagen , seine Wohnnng ausgeraubt .Ein

Ln Frankfurt a. M, fand am Montag eine große
Demonstration „ gegen den Faschismus " statt , die von
unseren Eenoffen gemeinsam mit den Kommu -
n i st e n veranstaltet war . Im Versolg dieser Demonstration
ist es zu überaus bedauerlichen Ausschreitungen gekommen ,
die unsere Parteigenossen selbstverständlich weder direkt nocd
indirekt gewallt oder vorausgesehen haben . Ein eigener
Drahtbericht meldet uns darüber :

Die Stadt bot in den ersten Nachmitiagsstunden ein eigenartiges
Vild . All « EesäiLft «, Cafes und Restaurants hatten geschlossen und
die meisten auch ihre Fenster und Eingänge durch Rolläden gesichert .
Der Anmarsch der Arbeiter aus den Großbetrieben war zur ge -
gegebenen Zeit noch nicht beendet . Immer neue Trupps weiblicher
und männlicher Teilnehmer zogen aus verschiedenen Richtungen
herbei und füllten den Römerberg und die angrenzenden
Straßen und machten eine Parallelverfammlung auf dem

Platz « vor der Paulskirchc notwendig . Manche Belegschaften
fährten außer den Namenstaseln und roten Fahnen Plakate mit

Aufschriften mit sich, die den Sinn der Deran stallung deutlich unter -

strichen . Einig « lauteten : „ Es lebe die Republik ! " „ Rieder
mit der Reaktion ! " „ An den Galgen mit den Ausbeu -
tern ! " ( Eins Aufforderung , die von einem Gehenkten in ckiisie

illustriert lvar . ) „ Keine unnützen Demonstrationen , wir wollen
Taten sehen . Auf zur Tat ! " Besonders trat die ausge -
sperrt « Belegschaft der Firma Prokornp und Wittskind in
dem Zug der Arbeitslosen hervor .

Um ' A5 Uhr begannen die Redner , je nach dem näheren Partei -

stand , de » Zweck der Kundgebung zu erläutern . Die Ansprachen

Auch die Frau des Staatsanwalts wurde angegriffen und am Ober -
körper leichter verletzt .

Tie Ermittlungen der Kriminalpolizei zur Ermordung des
Staatsanwalts haben ergeben , daß Dr . Haas nicht , wie zuerst be-
hauptct wurde , auf die eindringende Menge geschossen hatte , der
Revolver befindet sich unversehrt in den chöndcn der Polizei .

Der Sozialdemokratische Parlcmentsdienst erhält über die
Vorgänge noch diesen Bericht :

Bei der gestrigen Demenstratioii kam es leider zu einigen tief .
bedauerlichen Zwischenfällen . Es war vereinbart worden , daß
sich der Demonstrationszug auf dcm Opernplatz auflösen
sollls. Als der Zug jedoch dort angekommen war , sammelten sich
radikale Elemente und zogen nach dem Westcnd . Dort bog ein
Trupp in die Schwindstraß « ein , in der der Staatsanwalt -
schaftsrat Dr . Haas wohnt . Dieser war im Begriss , die Türe

zu seinem Porgarten zu sperren , als der Trupp an seinem Haus
anlangte . Im selben Augenblick fielen zwei Schüsse . ' Tot -
lächlich hatte Dr . Haas einen Revolver in der Hand . Die Menge
drang aus ihn ein und mißhandelte ihn mi ! Stöcken und Eisen -
stücken derart , daß er den Folgen der Derlehungen erlag . Di « Woh -
nung des tödlich mißhandelten Dr . Haas wurde völlig ausge -
raubt und zerstört . Nachträglich wurde sestgestellt , daß der
Revolver des Dr . Haas gar nicht abgeschossen war ,
die Schüsse also von ihm nicht abgegeben find . Es steht überhaupt
noch nicht fest , von wem die Schüsse abgegeben wurden . Man
vermutet , daß der Angriff auf den Staatsanwaltschaftsrat einen
R ach e a k t darstellt von Leuten , bei deren Verurteilung er einst
mitgewirkt hat . Auch ist die Tatsache nicht von der Hand zu weisen

währten etnxi eine halbe Stunde . Bei einigen Rednern , die sich �daß sich nnlaukere Elemente in den Demonsirationszug eingedrängt
«ine - gemäßigteren Tones befleißigten , machten sich unter den Zu - 1hatten , die Schußwaffen bei sich trugen . Auch an anderer Stelle
Hörern hier und dort Zeichen des Unwillens und Widerspruches ! der westlichen Stadtteile wurden noch Ablauf der Demonstration
bemerkbar . Rufe wurden laut , die statt der ewigen Reden Taten , von kleineren Trupps Leute belästigt und vor ollem kriminal¬
forderten . Immerhin verlief die Kundgebung bis dahin in guter bcamte schwer mißhandelt . Die Poiizei mußte verschiedene Male

Ordnung , wenn auch der Arbeitersanitätsdienst manche Gelegenheit eingreifen , um. Ansammlungen zu zerstreuen und diesem Treiben ein
fand , Perscnen helfend beizustel/en , die im Gedränge und unter der ! Ende zu bereiten . Auch in den Palme ngartev drang ein

Einwirkung der Hitze unpäßlich geworden waren . Zwei weitere , Trupp «üii , so daß auch hier die Polizei eingreifen mußte , ohne
Redner beachten darauf eine Resolution zugunsten der Ausgesperrten i daß es jedoch dabei zu schwereren Zwischenfüllen kam .
von Prokorny und Wittekind zur Verlesung und Abstimmung . Den

Ausgesperrten wurde , falls die Maßregelung bis Mittwoch mittag
nicht zurückgenommen werde , die solidarisch « Unterstützung durch die

gesamte Frankfurter Arbeiterschaft in Aussicht gestellt .
Dann leert « sich ganz allmähsich der Römerberg . Ein Teil

der Menge formierte sich nach Demonstrationszügen , die sich durch
die Bühmarmstraße und die Kronprinzenstroße zum Hauptbahnhos

bewegten . Hier erhielten die Marschierenden einen neuen Zuzug ,
und als sie durch die Kaiserstraße zurückbogen , war ihr « Haltung
entschieden angrisfslustiger geworden . Zuschauer , auf
deren Lippen man vielleicht ein ironisches Lächeln wahrzunehmen

glaubte , wurden gezwungen , im Zuge mitzugehen oder eine der

Toseln zu tragen . Unterzogen sie sich gutwillig dieser Ausgabe , so

gewann die Gutmütigkeit die Oberhand , und man entließ den

zwangsweise Mitgeführten alsbald wieder . Lei Weigerungen kam

es ober auch gelegentlich zu Handgreiflichkeiten .

Als sich gegen AI Uhr vor dem „ Frankfurter Hof " einzeln «

Trupps zusammenrotteten , mn�gegen das Hotel vorzugehen , wurde

Schupo aufgeboten , die nach Säuberung des Kaiserplatzes und der

B- thmannstraß « die Verkehrsweg « für Fußgänger abriegelt « und
die Ordnung wiederherstellte . Kurz vor 7 Uhr geriet eine Abteilung
Schupo an der Hauptwache vorübergehend in bedrängte Lag « .
Mit Pfeifen , Schimpfen und Fluchen richtete die Menge ihre Wut

gegen die Polizei , zugleich aber auch ihre Entrüstung
gegen die Ordner der Sozialdemokratischen Par -
tei und der Gewerkschaften , die mit Hingebung , aber ohne
ausreickienden Erfolg ihres Amtes zu walten bemüht waren .

Bei dem Bestreben der Polizei , im Perkehrs . zentrum die Ord -

nung wiederherzustellen , wurden drei Kriminalbeamte

schwer mißhandelt .
Teile des Zuges , die von der Dockenhcimer Landstraße zur

Bcethcvenstroßc abschwenkt «, bog an der Ecke der Schwindstrahe in

diese «in . Der Trupp mochte mehrere hundert Mann stark sein .

Die Anwohner ließen , um keinen Anreiz zu irgendwelchen Vor¬

gängen zu geben , die ülolläden an den Fenstern herab . In seinem

Hause in der Schwindslraße stand der dort wohnende Staats -

cnwaltschoftsrat Dr . Haas im Begriff , die Porgartentür

zu schlichen , als die Menge auf gleicher Höbe augekommen war .

Plötzlich fielen zwei Schüsse , die das Signal bildeten , daß sich die

Menge auf den Staalsanwolt stürzte und in lern

H aus eindrang . Sowohl von der Vorder - wie von der Hinter -

feite stürmte man in das villenorttge Gebäude , in dem zu ebener
Erde Dr . Haas , im ersten Stockwerk sein betagter Datcr wohnte .
In drn Räumen des Erdgeschosses hausten die Eindringlinge wüst .
sämtliches rNobiliar wurde demoliert , keine Scheibe ist mehr ganz .

Zahlreickze Gegenstände , darunter werlvolle Silbersachen , werde »

vermißt . Aus dem Treppenhaus vom ersten Stock wurden die dort

besindlichcn Gegenstände beschädigt . Das Schicksal des Eto . als -
amvakts nahm inzwischen einen sehr traur gen Verlauf . Einer aus

der Mcngc�hat geschrien : „Dich , Brüderchen , kenne ich " oder so ahn -

lich . Der �. taatsanwal : wurde von mehreren Pcrionen auf das ent -

sctzlichstc mißhandelt und förmlich zu Tod ? gepeinigt
und gchetzf - ickituq ihn mit eisernen Gegenständen auf den

Kopf und trat ihm in dnu Unterleib , versetzt « ihm mit einem , scharf -
kantigen Instrument , oielleich : auch einem Messer , Stiche und

Stöße in den uniirlcib und zerrte ihn zur Ecke der

Bcclhoocnsttaßc , wo man ihn buchstäblich verbluten

Dieses blutige Ende eine : - Demonstration , die non den

besten Absichten getragen war , ist ein W a r n n n g s s i g n a l.
Bar allem für unsere Parteigenossen , die sich in Frankfurt in

gemeinsame Demonstrationen mit den Kommunisten einließen
nnd doch augenscheinlich keine Gewähr hatten , welche Kreise
sich an ihre Rockschöße hängen würden . Die Inschriften auf
Plakaten und Schildern sind zwar nicht immer tragisch zu
nehmen , aber wenn cz wahr ist , was die „ Rote Fahne " sich aus
Frankfurt telegraphieren läßt , daß auf einzelnen Schilden :
die Inschrift stand „ Ohne Blut kein Recht ! " , dann ist
das eine solche Auffassung , mit der die S o z i a l d e m o -

kratie keine Gemeinschaft haben kann . Die sozial -
demokratischen Arbeiter leiden unter dem Hunger der Gegen -
wart genau so wje diejenigen , die sich Kommunisten nennen .
Sie wissen aber , daß man wirtschaftliche Systeme
nicht durch Demonstrationen allein , noch viel weniger durch Ge¬
waltakte und Mordtaten umstürzen kann , daß dazu lange
und gewaltige Organisationsarbeit gehört . Die sogenannten
Kommunisten benutze », jede Gelegenheit , um die sozialdemo -
kretischen Arbeiterinassen vor ihren Parteikarren zu spannen .

Es gibt kaum einen größeren Gewinn für den Faschismus
als die Mordtat im Anschluß an eine Demonstration der

Arbeiter . Davon werden die faschistischen Blätter und 2lgi -
tatoren noch lang ? zehren . Und das zWeisilhoste Vergnügen ,
mit den kominunisiischen Großspreä >ern „ gemeinsam " demon¬

striert zu haben , kann über das abscheuliche Verbrechen nicht

hinweghelfen , das sich dieser Demonstration anschloß . Unsere
Parteigenossen sollten überall genau prüfen , mit wem sie
eine solche Äundgebungsgemeinschaft eingehen !

Sitzung öes ßraktionsvorstanües .
Mit Rücksicht auf die bedrängte wirtschatfliche und inner -

politische Situation ist der Vorstand der sozialdemokratischen
Reic�ztagsfraktion zu Montag , den 39 . Juli , zu einer Sitzung
einberufen worden , in der er über weitere bei der Regierung
einzuleitenden Schritte beraten werden wird .

llugoslawlev gegen Laiiiarnie Die jugoslawische Delegation aus
der Lausarmer Friedenskonferenz hat esst , pell erklärt , daß si ? den
» euen Friedensvertrag nicht unterzeichnen werde aus Protest
gegen die Bestimmungen über die Verteilung der türkischen Schuld .
Aus dem. fclben G- unde le . ctc Jugcllawien übrigens auch seinerzeit
die Unterzeichnung des Scvres - Lcrtrages abgelehnt .

SoUar : 414009 .
Der neue Kurs der amtlichen Dcvisenpclitik koinnü vorläufig

in einer starken Erhöhung der amtlichen Notier un -

gen zum Teil scgor über die Parität der ausländischen Markknrse
hinaus , zum Ausdruck . Offenbar sucht man mit dieser Taktik db

Abwanderungen ausländischer Zahlungsmittel aus Dcuischland zu
unterbinden und die Devisenbcsitzcr zu Abgaben zu veranlassen .
Heute wurden notiert : Auszahlung London mit
ZZprezentigcn Zuteilung . Holland 162 4C0 bei

Zuteilung und Rem Port mit 414 C00 bei 10 Proz . Zuteilung
Es zeigt sich seit gestern ein bemerkenswertes Nachlassen der

ließ . >Aausordres für Depiscn , . �

die neueste devisenpoiitik
Die Devisenpolitik des Kabinetts Ev . no - Becket

wird durch die Tatsache gekennzeichnet , daß der Dollar
von 6999 M. . mit dem das Kabinett ihn übernahm ,
binnen nicht ganz acht Monaten unter Verpulverung von
einem Drittel des Reichsbankgoldes im Auslande den Satz
von 499 909 M. und im Inlande einen Höchstpreis von etwa
Zö9 999 M. erreicht hat .

Die Mittel , die die Regierung bis jetzt angewendet
hat , waren also sicher nicht sehr erfolgreich . Teilweise waren
sie richtig . Zlber dann stammten sie nicht aus der Acra Cuno ,
Decker . Vereinzelt freilich sind auch neue Einfälle darunter — >

diese sind leider nicht richtig . Bis zum Znsa - mmenbruch der

glorreichen Stützungsaktion wendete Herr Becker , indem er
d i e von ihm vorher wild bekämpfte Devisenvsrordnung
krampfhaft aufrechterhielt , die Mittel an , die er bei seinen
Vorgängern , dem Genossen Robert Schmidt und seinem
Staatssekretär Hirsch , bekämpft hatte i nämlich Stützung
der Mark durch Reichsbankgold , Ausgabe einer wcrtbestän «
digen Anleihe — allerdings gegen Deviseneinzahlung . Doch
da die „Wirtschaft " dem „ Kabinett der Wirtschaft " ihr ganzes
Herz , aber keine Devisen zugewendet hat , so verkaufte die

Reichsbank gegen Papiermark die Devisen , die dann zur Ein -
zahlung der Dollaranleihe verwendet wutben .

Dabei blieb es nun auch , der unbedingt notwendige Ab «
bau der Geschenkpolitik durch die vollkommen
törichte Kreditgabe der Rcichsbank gegen
Papiermarkrückzahlung unterblieb , ebenso wie kein Schritt zu ?
Bereinigung unseres Steuerwesens und zur Finanzierung des
Ruhrkampfcs ersolgte . Im Gegenteil , unter der Einheitsfront
der Herren Helfferich - Fischer ( Köln ) wurde aus dem Geld -

cntwertungsgesetz ein Steuerentwertungsgesetz geniacht . Trotz -
dem wunderte man sich , daß mit den neu fabrizierten Papier -
markfluten alle zur Stützung der Mark herausgegebenen
Devisen weggekaust wurden und die Stützung zum
Zusammenbruch kam . Gleich hernach erklärte Herr Rießer ,
Herr Becker - Hessen sei ein Mann , der nicht wie reine Theo -
retiker verfahre , sondern all ? Maßnahmen gründlichst prüfen
wolle . Im Gegensatz zu dem reinen Theoretiker würde wohl
der unreine Praktiker stehen , und dieser hat in der Tat bei
der bisher erfolgten Politik der Herren um Havenstein - Bccker
ungeheure Vorteile gehabt , leider auf Kosten der brei -
ten Volksmassen .

Die erste neue Idee , die diese Herren in die Devisen -
Politik hineinbrachten , war nicht etwa eine scharfe Steuer -

Politik . Im Gegenteil , indem sie die Aussuhrabgabe abbauten
und den Schrei nach der Erhöhung durch ein Scheinmanöver
erledigten , das in Wirklichkeit weiterer Abbau war , indem sie
die Kohlensteuer abbauten , die Verkehrstarife niedrig hielten .
schädigten sie die Reichsfinanzen erst recht . Zeitweilig wurden
in letzter Zeit 98 Proz . aller Reichsansgaben durch neue Roten

bezahlt : Devisenpolitik durch Inflation !
Dagegen schufen sie den „ E i n h e i t s k u r s " . Dieser be -

deutete , daß man Devisen nicht mehr zu jeder Tageszeit an
der Börse Handel ! ? , sondern daß Angebot und Nachfrage sich
auf den Augenblick der amtlichen Kursfestsetzung konzentrieren
sollten . Man glaubte , daß die Käufe vor und "nach der amt -

lichen Festsetzung stark kurztreibend wirkten , und schob so den

ganzen Ausgleich von Angebot und Nachfrage auf einen

kurzen Augenblick im Tage zusammen . Der ivine Theoretiker
hätte daraufhin zum nnndestcn die Kursbestimmung sich ent -

sprechend dem Verhältnis von Angebot und Nachfrage voll -

ziehen lassen , der unreine Praktiker gedachte es schlauer zu
machen : Nachdem er einmal die Nachfrage nach Devisen auf
den einen Augenblick zusammengezogen hatte und nachdem
die Reichsbank , bei welcher immer noch aus Grund der von
Robert Schmidt erlassenen strengen Vorschriften abgelieferte
Erportdevisen ankommen , fast der einzige Abgebe ? für Devisen
mär , machte die Reichsbank einen Höchstpreis für

Devisen , d. h. sie bestimmte , als nahezu einziger Ver -

käufcr , den Preis , zu dem sie Devisen abgab .
Höchstpreise haben wir m der Kriegswirtschaft häufig ge -

habt . Eine sehr einfache Lehre , die in jener Zeit auch der

Mann auf der Straße auswendig wußte , besagt , daß Höchst -

preise ohne Beschlagnahme und Rationie -

r n n g zwecklos sind . Eine Beschlagnahme konnten aber

die Herren um Becker bei ihren Freunden , nämlich der dent -

scheu Industrie , nicht vornehmen . Sie sind ohnehin bei ihnen
schon etwas unbeliebt . So ließen sie es allein auf die Ratio -

nierung ankommen , d. h. zu dem Höchstpreis für Devise », den
die Reichsbank sestsetzte , gab sie nur eine bestimmte Menge
von Devisen ab . Es wurde „repartiert " . Das war auch früher
schon vorgekommen , aber docb nur einen Tag ; an : nächsten
ließ man die Devisen im Preise so hoch steigen , daß ein Teil
der Nachfrage nicht mehr mitkonnte . Dann ging es wieder
eine Weile . Jetzt aber repartierte man immer toller , zuletzt
mit ü Proz . und darunter .

Das hatte zur Folge , daß dieNach frage nach Devisen
auch ans dem regulären Geschäft nicht entfernt b e f r i e -

d i g t werden konnte . Die lveitere Folge war die , daß
immer mehr angemeldet wurde , als man brauchte , und daß
so die N ach frage an : Markte viel größer er -

scheint , als sie w i r k l i ch i st. Und die dritte selbstver -
ständliehe Folge mar die , daß ein Schleichhandel wie

einst mit rationierter Butter , so jetzt mit r o -

1 900 000 bei einer ' t ! o n i e r t e n Devisen begann . Der Höchstpreis für
eine ? 7v " ozentizen i den Dollar , den man in Berlin festsetzte , galt nämlich leider

nicht für New Port , London , nicht einmal für Danzig , wo

jede naterlandserbaltende deutsche Großbank jent natürlich ihre
Filiale hat . Ja , er galt nickst mal für Köln , weil Herrn Beckers



Verordnungen natürlich auf Grund der Ruhrkampfoerordnung
erlassen werden mußten und schon deshalb das Wohlgefallen
der Rheinlandkommission ebensowenig finden konnten wie
das der rheinischen Bankiers .

Und so entstand auch noch ein schöner
Ketten bandet . Der Dollar , den man in Berlin für
184 000 M. zugestellt bekam , konnte im selben Augenblick in
Köln für 260 000 M. verkauft werden . Und weil jeder Mensch
sah, daß wir einen künstlichen Höchstpreis für Dollar hatten ,
rückte natürlich kein einziger Mensch , der nicht in höchster Not

war , einen einzigen Dollar oder auch nur ein kleines Schweizer
Fränkli heraus . In der deutschen Wirtschaft entstand ein un -

geheurer Hunger nach Devisen , weil keiner die Ware zum
Höchstpreis herausgeben wollte . Ganz wie einst die Bauern
mit der Butter verfuhren .

Da scheint sich die Reichsbank entschlossen zu haben , den

Schleichhandelspreis zu senken . Sie machte das anscheinend
so: die Devisen , die sie der deutschen Wirtschaft nicht gab , be -

nutzte sie, um in New Jork , in Amsterdam und einigemal auch
anscheinend in Danzig , den Ausländern dafür Mark abzu -
kaufen . Das wirkte natürlich nur einige Augenblicke . Die

deutsche Wirtschaft bekam keine Devisen , der Ausländer , den
man in Deutschland Devisen nicht kaufen ließ , konnte sie Plötz -
lich von deutscher Seite im Auslande kaufen . Aber da gleich -
zeitig neue große Massen deutscher Mark an denselben Aus- �
landsbörsen aus Deutschland selbst angeboten wurden , so'
konnte auch das nicht helfen . Und noch dies letzte Schlimmste :
der Höch st preis für Dollar gilt nicht einmal
in Deutschland selber : denn die Preise für Kupfer und
Baumwolle , für Holz und Getreide richteten sich gar nicht mehr
nach dem mit ernster Miene amtlich festgesetzten Höchstpreis ,
sondern sie gingen gleich auf die Schleichhandelsvaluta , und
so haben wir dank der Maßnahmen der Herren Becker -

Trendelenburg und Havenstein ein Steigen der Preise in

Deutschland in den letzten Tagen , das alles bisher Gewesene ,
selbst alle österreichischen und wahrscheinlich alle russischen Er -
sahrungen hinter sich läßt . Deutschland in der Welt voran
beim Stürzen seiner Währung .

Und da immer mehr Handelszweige beim Herrn Reichs -
wirtschaftsminister erschienen und versicherten , sie hätten keine
Devisen mehr , könnten kein Rohmaterial mehr kaufen und
müßten die Arbeiter hinaussetzen , aber ihre Abnehmer , die
hätten in geheimen Kästchen Dollar und Franken und schöne
Pfunde : So gestatteten die Herren Becker und Trendelenburg .
daß setzt die Lieferanten von ihren Abnehmern unter bestimm -
ten Bedingungen auch Dollar , Pfunde und Fränkli annehmen
dürften , d. h. sie schalteten die Mark als Zahlungs -
mittel nun auch zwischen Großhandel und
Kleinhandel aus . ' Vorsorglich hat man zwab gesagt ,
daß der Großhändler vom Kleinhändler die Dollar nicht ver -
langen darf , sondern nur annehmen . Aber das ist in der
menschlichen Natur eine merkwürdige Sache : Wenn man gutes
Geld kriegen und annehmen darf , dann wird man schlechtes
weniger gern nehmen , und in Zukunft wird deshalb bald auch
Schuhe und Leder und Eisen und Seidenwaren nur der kriegen ,
der schöne ausländische Geldscheine anzubieten hat .

Was aber wird der D e t a i l l i st machen ? Wird er
wirklich , wie es der unreine Praktiker anscheinend annimmt ,
seine schönen Devisen aus dem geheimen Kasten oder auch aus
dem Strumpf herausholen ? Schwerlich . Er wird sich einen
suchen , der ihm neue ausländische Noten oerkauft , er wird
die Nachfrage nach ausländischen Noten un -
geheuer vergrößern , damit den Preis , vielleicht nicht
den Höchstpreis , aber den Schleichhandelspreis ins Ungemessene
steigern , und der Unglückliche , der ehrlich zu bleiben versucht
und mit Papiermark kaufen will , wird bald sein Lädchen
schließen können , wenn er nicht — auch von seinen Abnehmern
Dollar und Pfunde verlangt . Das verbietet zwar das Gesetz ,
aber — Herr v. Bethmann Hollweg hat einmal , als er wider -
rechtlich nach Belgien eingebrochen war , gesagt : Not kennt
kein Gebot . Und so haben die Herren Becker und Trendelen -

bürg auf schnurgeradem Wege die völlige Ausschal -
tung der Mark aus Deutschland nicht nur ein -
geleitet , sondern gleich ziemlich weit ge -

trieben . Auch eine Methode der Währungspolitik , ober
keine übermäßig wirksame .

Wie lange noch . Schon ist Blut geflossen an wichtigen
Stellen Deutschlands , vor uns steht ein Winter , der wegen
Kohlenmangels , wegen Arbeitsmangels und wegen einer alles
Denkbare übersteigenden Preiskatastrophe die schwerste
Volkskatastrophe über ganz Deutschland heraufzubeschwören
droht . Dürfen die Herren Cuno , Becker und Trendelenburg
und Havenstein mit solchen Maßnahmen , hinter denen in

Wirklichkeit keinerlei reine Theorie steckt , den Karren des

Deutschen Reiches bis zum Verschwinden in den blutigen
Sumpf hineinkutschieren ?

Wir verlangen demgegenüber :
1. daß mit der Notendruckerei für Staatsausgaben

Schluß gemacht und die große Zahl der Inflationsgewinn -
ler endlich zur Deckung unserer Staatslasten mit starker Hand
herangezogen wird ,

2. daß in der Politik der Reichsbank bei Kreditgabe und

Devisengabe eine entscheidende Aenderung eintritt , und daß
diese Aenderung sich nicht nur auf die Politik dieser Bank be -

zieht :
3. daß die Reichsregierung sich einen neuen I n t e r -

ventionsfonds aus den Beständen derer schafft , die

irgendeinen Bedarf für Devisen nicht nachweisen können .

Oesterreich hat seine Banken gezwungen , die Devisen -
bestände zur Rettung des Staates herauszugeben , von unserer
Industrie und unseren Banken haben wir bisher viele schöne
Worte gegen den Achtstundentag und gegen jede Rückzugs -
Maßnahme , schön frisierte Bilanzen , aus denen nichts mehr
ersichtlich ist und Zusagen erhalten , die hernach überhaupt
nicht gehalten worden sind . Jetzt wollen wir keine Reden ,
keine Ratschläge , weder reiner Theoretiker noch unreiner Prak -
tiker , sondern wirwollenDevisen . Einmal wurde schon
gesagt : Herr Cuno rief und keine Dollar kamen . Wir sind
der Meinung , daß wenn die Dollar nicht kommen , die Herren
Industriellen und Bankiers kommen sollen , und daß man dann

mit ihnen in solcher Form und unter solchen Umständen reden

soll , daß sie, wie in Oesterreich , schweren Herzens ihre noch
schwereren Kasietten gegen gute Goldschatzscheine des Reiches

erleichtern werden . Gern tun sie das nicht , aber die Masten
lasten sich auch nicht gern von diesen Herren und ihren Hinter -
männern bis zum letzten Hunderttausendstel ihrer Kaufkraft
ruimeren !

Die �brüftungsüebatte im Unterhaus .
London , 24. Juli . ( WTB . ) Bei der Abrüstungsdebatte im

Unterhaus führt « Ramsay Macdonald ( Soz . ) u. a.
noch aus , wenn im Antrag der Arbeiterpartei der Völker -
b u n d nicht erwähnt sei , so sei dies geschehen , weil er
noch nicht das Vertrauen verschiedener hervorragender
Nationen gefunden habe und weil die Arbeiterpartei
wünsche , daß die Vereinigten Staaten sich an der vor -
geschlagenen Konferenz beteiligten . Die Welt kehre wieder zu der

Geistesverfastung von 1914 zurück . Macdonald kritisierte die Er -
richtung eines britischen militärischen Stützpunktes in Singapore
und wies darauf hin , daß es

in Europa keinen wahren Frieden gebe , bevor der versailler Verkrag
revidiert worden sei .

Ganz besonders werde England von irgendeiner militärischen
Diktatur in Europa betroffen . Deshalb müsse es die Führung
in einer großen Bewegung übernehmen , deren Ziel die Abrüstung
aller Nationen sei .

Valdwin

erklärte , der Ernst der gegenwärtigen Lage könne gar nicht
übertrieben werden . Europa sei noch immer ein bewaffnetes
Lager , m dem sich mehr Leute unter den Waffen befinden als
1914 bei Kriegsausbruch . England müsse der Welt beweisen , daß
es wirklich meine , was es sage . Eine Abrüstung sei nur möglich ,
wenn sich die Mächt « zusammenschlössen .

Staatssekretär für Luftfahrt Hoare verteidigte die Luftpolitik
der Regierung , indem er ausfiihrte : Die Zerstörungen durch Luft -
angriffe werden heut « hundertmal schlimmer fem als im letzten
Kriege . Aus diesem Umstände kann es sich keine Regierung leisten ,
ihr Land von aller Luftverteidigung zu entblößen . Was die Ab -

rüstung im allgemeinen betrifft , so müsse der materiellen die moralische

Der 2DDD jährige Leichnam im Moor .
Man schreibt uns : Und immer noch Moor und immer wieder

Moor ! Blaues Wasser , grünes Wasser , dunkle Gründe , rotbraunes

Gestrüpp . Hier und da weißleuchtende Birken . Sonst Eintönigkeit
und Schweigen . Ein paar Frösche quaken . Da und dort stolzt ein

Frosch umher .
So ausgestorben das Moor auch aussteht — es lebt ! Simsen ,

Seggen , Rosmarin und Torfmoose , die niederen Heidekräuter alle — ,
es ist ein wucherndes Leben ! Aus Vergehen und Wieöeraufgehen
wird der Urstoff erzeugt , den der Mensch von heute zu allem nur
Erdenkbaren benötigt . Auf den Bahnhöfen und an den Kanälen
zwischen Oldenburg . Leer und Aurich stehen mit Torf hvchbeladene
Waggons . Zu Streu , Papier und zu Briketts , zu allem wird der

Torf benutzt , der ftüher so wenig beachtet wurde wie der Ein -
geborene des großen nordischen Moorlandes .

Es war einmal . Heute ist der Torfbauer ein gemachter Mann .
Nie erträumte Reichtümer trug ihm die gesteigerte Nachfrage ins
Haus . Verschwunden sind bis auf winzige Reste die ehedem so
düsteren Hütten mit Torfboden , Lehmmauern und Dächern aus
Heide und Strol ) . Statt dessen leuchten rote Ziegelbauten , weiß
abgesetzt , mit grünen Fensterläden und Blumen davor , aus dem
Hsidedunksl . Nur das Moor blieb düster , und immer wird das
Moor unheimlich seni .

Ich zog durch den sinkenden Abend . Sumpfnebel quellen auf .
Sie branden und wogen und bewegen sich wie gespenstiges Toten -
ldnen . Der Torfrauch quillt spukhaft empor . Ein Käuzchen schreit .
Immerdar klingt in mir der Anfang der Drosteschen Ballade :
„ O schaurig ist ' s, übers Moor zu gehen . . Von einem Jungen
fit die Red « , der im Moor überfallen , erichlagen wird . Dann gehen
die Gedanken rückwärts nach Oldenburg , in dessen Landes -

museum ich am Morgen vor der Moorleiche stand , die im
letzten Jahre beim Tcrfstechen gefunden wurde und ollgemeines
Aufsehen erregte . Die Lesart damals , es fei ein Versenkter , hat sich
als unrichtig erwiesen . Was da in einem Glaskasten mit Glyzerin
und Wasser weiter erhalten wird , ist ein Knabe von etwa zehn
Iahren mit struppigem , brandrotem Haar . Grobes Sackleinen hing
ihm eng um den Hals , der eine Stichwunde aufweist , mit dem
gleichen Leinen sind die Hände rückwärts zusammengefestelt . Dos
Gesicht ist seitwärts geneigt . Aus der Höhe der Torsschicht über der
Leiche wurde errechnet , daß die Leiche achtzehnhundert bis
z w e i t a u s e n d I a h r e a l t ist . Zu spät wurde ein furchtbares
Verbrechen im Moor an den Tag gebracht .

Das Käuzchen schreit , de ? Wind geht kalt , und ich sehe diesen
Jungen au - dem schwanken Wege durchs Moor eilen , dem väterlichen
Hofe zu . Plötzlich springen aus dem Wcidenstrupp ein paar Männer .
Sklaven sind ' s . Sie wollen Rache nehmen für eine grausame Strafe .

Der Junge des Herrn kommt ihnen gerade recht . Sie packen ihn ,
zerreißen ihm den Leinenkittel , drehen die Fessel daraus , und ge -
knebelt schleppen sie den Jungen davon . Der aber ist stark . Er

wehrt sich. Da bekommt er einen Stich in den Hals und wird in

das flache Moor geschleudert . Auf diesem Grunde bleibt er hilflos
liegen , erstickt . Nach zweitausend Iahren hat mir seine vom Moor

seltsam wohlerhaltene gelbbraune Leiche diese furchtbar « Geschichte

erzählt .
Es knistert im Röhricht , es pfeift und brodelt unter den Sohlen ,

und der Rauch flattert über das Moor . Schneller eilt der Wanderer
der Lohn entgegen , die auf festem Boden dahinsaust .

Schaurig ist ' s, übers Moor zu gehn . . .

„ Jugend und Vühne " nennt sich die vom 3. bis 5. September
in Berlin statffindende Tagung des Zentralinstituts für
Erziehung und Unterricht , auf der durch Vorträge uno
Aufführungenn gezeigt werden soll , wie das Iugendfpiel sich aus
bloßer Nachahmung des Bcrusstheaters zu einer lebendigeren der
Jugend gemäß und aus ihrem Gemeinschaftsgeist heraus ent -
wickelten Gestaltung bringen läßt . Neben Vorträgen werden Auf -
führungen das bisher Erreichte zeigen . Als Redner sind gewon -
nen : Walter Blochetta - Ngersburg , Julius Blafche - Homburg ,
Iospeh Ditzen - Fvanksurt , Anton Ettmayr - München , Dr . Julius
Frankenberger - Frankfurt a. M. , Georg Götsch - Berlin , Professor
Dr . Andre Jollcs - Leipzig . Dr . Hans Lebede - Berlin , Direktor Martin
Luserke - Wickersdorf , E. R. Müller - Magdeburg , Erich Scharff - Hom-
bung und Lothar Schreyer - Weimar . Aufgeführt werden : Ein
mit Hamburger Bolksschülerinnen erarbeitetes Tanzmärchen
von Anna Helms ; eine Primanerkomödie des Frankfurter
Goethe - Gymnasiums „Till " : ein Wickersdorfer Spiel : fer -
ner „ S p i e l m a n n s Schuld " , dargestellt von einer Gruppe der
Berliner Arbeiterjugend : , . Loth " , ein Weckspiel
lM ünchner Neudeutsche und Wandervögel ) , Das
Spiel vom Gottmenschen ( Spielgruppe Blachetta ) :
„ Der Tänzer unserer lieben Frau " , ein Legendenspiel
( Frankfurter Neudeutsch « und Quickborne r ) und
Lothar Schreyers „ Mondspiel " . Teilnehmerkarten kosten
3 M. multipliziert mit dem Buchhändlerindex vom IS . August und
sind möglichst zeitig bei der Geschäftsstelle des Zentralinstituts , W. 35.
Potsdamer Str . 129 . zu bestellen .

Warnung vor einem villeltschwinbleri Wie die Direktion des
Deutschen Opernhauses mitteilt , treibt seit einigen Tagen
ein Schwindler seist Unwesen , und zwar in der Art , daß er
allen möglichen Personen sogenannte Steuerkartenanwei -
s u n q « n ans mehrer « Plätze im Deutschen Opernhaus
aushändiat , die er sich mit Freikardtensteuern in Höh « von 4 bis
29 999 Mk . bezahlen laßt , und teilweis « auch die Gebühren für
Garderobe . Textbuch und Programm erhebt . Der Schwindler
treibt sein Unwesen hauptsächlich in den Vororten , und cs liegen
bei der Hausinspektion des Deutschen Opernhauses mehrere Dutzeno
solcher Anweisungen , die selbstverständlich nicht honoriert werden

folgen . Der Vorschlag , an die Frage der Abrüstung durch gegen -
seitlge Garantieverträge heranzugehen , schließe di « Gefahr
in sich, daß man zun « alten Regime , der Gruppierung von Mächten
zurückkehre . Doch wird auch diese Möglichkeit von der Regierung
ohne Voreingenommenheit geprüft . Nach längerer Debatte ergriff

Baldwin

noch einmal das Wort und erklärte , der Traum eines allgemeinsu
Friedens sei schon Jahrhunderte alt . Aber die Regierung glaube ,
daß ein Versuch , im gegenwärtigen Zeitpunkt eine internationale

Konferenz einzuberufen , keinen Erfolg haben würde . Bevor man

an dieses Problem herantrete , müsse erst das Reparations -

Problem und die Frage der Sicherheiten geregelt werden .

Es bestehe
keine Aussicht darauf , daß Frankreich eine günstige Antwort erteile .

bevor cs Ergebnisse in der Frag « der Reparationen und der

Frage der Sicherheiten erreicht habe . Dos erst «, was die Regierung
tun müsse , fei , das Reparationsproblem in Ordnung zu

bringen . Hierbei sei die Regierung von dem Wunsche beseelt , daß

dieser Schritt weiterhin zur Erwägung der vom Hause erörterten

Probleme führen möge . Baldwin wies daram hin , daß der V ö l -

kerb und wiederum die Abrüstungsftag « und die Möglichkeit sie

mit allgemeinen Garantieabkommen in Verbindung zu bringen , er -

wäge . Die Bemühungen des Bölkerbundes würden konkrete

Formen annehmen . Es würden

wahrscheinsich nach der Völkerbundsvcrfammlung im Sep¬

tember den Regierungen » Europas Verftagsentwürfe zvr

Genehmigung unterbreitet

werden , und er sei sicher , daß nicht nur die britische , sondern auch

die anderen führenden Regierungen Europas diese Arbeit des

Völkerbundes mit Sympathie und Interesse prüfen werden , ur . o

mit dem ernsten Wunsche , die Bestrebungen des Bundes in irgendeiner

Form zu verwirklichen . Diele Leute sagten , England solle wieder

eine Politik der Isolierung betreiben . Aber man dürfe mcht

vergessen , daß

mit dem Aufkommen der Flugzeuge England keine Insel mehr

und unlöslich mit den Geschicken Europas verbunden sei . England

werde fortfahren , sein Möglichstes zu tun , um Europa den Frieden

zu bringen . Hierauf wurde die Resolution der Arbeiterpartei� mit

28S gegen 169 Stimmen abgelehnt . Der „ Times " zufolge

stimmten di « Asquith - Liberalen mit der Arbeiterpartei , die Lloyd -

George - Liberalen mit der Regierung .

Lloyd George gegen Baldwin .

London , 24 . Juli , ( WTB . ) Lloyd George sagte gestern

abend auf einem ihm zu Ehren gegebenen Fest , es fei zweifelhaft ,
ob ein unparteiischer Beobachter später der Ansicht sein werde ,

daß der Wechsel der Regierung England zugute gekommen sei .

Di « Koalitionsregierung habe es wenigstens fertiggebracht , P o i n -

core neun Monate an der Besetzung des Ruhrgebietes zu hin -

dern . einer Handlung , die das wirtschaftliche Leben ganz Europas

in Verwirrung gebracht habe . Das Programm der neuen Regierung

sei engere Freundschaft mit Frankreich gewesen .

Offenbar sei aber die Entente geschwächt worden und England habe

mit der Türkei einen Frieden abgeschlossen , wie er demutigen -

der von England nie unterzeichnet worden sei . Was die Ruhr -

ftage betreffe , so werde England , das ein vitales Interesse daran

habe , nicht einmal um feine Meinung befragt . Poincore besuche

Theunis und Theunis Poincarc , aber Großbritanniens Ansichten

werden nicht eingeholt . Schließlich sprach Lloyd George zugunsten

eines Zusammenschlusses der beiden liberalen Parteien .

Zweifel am Erfolg .

London . 24. Juli . ( WTB . ) Der diplomatische Berichterstatter

des „ Daily Telegraph " schreibt , in britischen Kreisen sei man von

der Andeutung überrascht , daß die endgültige Antwort aui

den britischen Antwortentwurs vielleicht hinausgeschoben

werden würde . Der Irrtum , den man begangen habe , indem

man dem französischen Ersuchen um Geheimhaltung des In -

Halts der Dokumente und der Verhandlungen so leicht stattgegeben

Hab «, werde jetzt in weiten Kressen eingesehen . Es sei aber

kaum möglich , dies wieder guizumachen . Di « britische Regierung

habe ihren Wunsch auf Antwort noch vorüber Parla -

mentstagung deutlich ausgesprochen . Brüssel sei den

englischen Vorschlägen günstiger gesinnt als Paris und optimisti -

scher hinsichtlich interalliierter Vereinbarungen . Es bleib « abzu -

warten , ob dies « Haltung den bevorstehenden Meinungsaustausch
mit Poincare überleben wird . - - '

können . Da viele der Hereingefallenen von ziemlich weit herkommen .

z. B. aus Zeuthen , Britz . Grünau , Potsdam usw. , so haben sie außer
dem an den Betrüger verlorengegangenen Geld auch noch erheb -

liche Fahrtspesen und Zeitverlust zu tragen . Die Kriminalpolizei

Charlottenburg ist bereits seit längerer Zeit mit der Aufklärung
dieses Falles beschäftigt , und es ist gelungen , die Eltern dieses

Schwindlers , achtbare Leute in Potsdam , zu ermitteln , die ihren

Sohn als Taugenichts verstoßen haben . Der Betrüger nennt sich

verschiedentlich Brüning . Bekker , Bergmann usw. , gibt

sich als Redakteur der „Hochschulblätter " aus , und bezeichnet die

von ihm verkauften Steuerkarten als Pressekarten und ttze erhobene
Steuer als Prcssetartenzuschuß .

Die Wünchener Glyptothek wird Staatseigentum . Die bayerische
Regierung hat jetzt dem Landtage einen Antrag betreffs Heber -
nähme der Glyptothek ( Museum der antiken Plastiken ) vor -

gelegft Der Antrag ist eine Folge des Uebereinkommens , das der

bayerische Staat mit dem früheren Königshause getroffen hat . Da .

nach wird das Gebäude Klenzes am Königsplatz samt dem dazu ge -
hörigen Grundbesitz unentgeltlich dem bayerischen Staat übereigne : .
Gleichzeitig muß der Staat die Koste « der Verwaltung der Plastik -

sammlungen in der Glyptothek übernehmen ; daher die Rachlrags -
forderung zum Haushalt des Kultusmimsteriums .

Daumwuchs und Kraftwagen . Di « Gitter , die den Eingang zu
dem Bois de Boulogne , dem Hauptpark der Pariser ,
bewachen , wurden in letzter Zeit geschlossen , so daß man des Nacht -
nicht mehr hinein konnte . Ueber diese Maßnahm « hat sich der Ver¬
walter des Parkes Forcstiers in Pariser Blättern geäußert . Er

behauptet , daß dies « „ Nachtruhe " von höchster Wichtigkeit für
die Bäume sei . Ihre Gesundheit leidet außerordentlich infolge der

Gasentwicklung der Kraftwagen , die den Tag über

durch die Alleen rasen , und außerdem durch die beständige Boden -

erschütterung , di - von diesen Wagen hervorgerufen wird .

Besonders bei jungen Bäumen hat die Erfahrung gelehrt , daß die

Staubwolken , die von den Autos entwickelt werden , sie rasch ein -

gehen lassen , wenn die Bäume in der Nähe der Automobilstraßen

stehen . In fünf Iahren würde nach der Anschauung dieses Fach -
mannes der Bois de Boulogne eine Wüste sein , wenn man nicht
den Bäumen eine Erholungspause gönnen würde , und da man den

Wagcnverkehr nicht völlig absperren will , so muß man wenigsten -
dafür sorgen , daß die Nachtruhe nicht gestört wird . Die ungünsttge
Einwirkung des Kraftwaoenverkehrs auf das Psianzenlcben der

Großstadt macht sich überhaupt bei den Pariser Bäumen bemerkbar .
die zu einer Zeit gepflanzt wurden , da nach die Pserdedroschken an

ihnen vorbeifuhren , ohne gefährliche Gase zu entwickeln und Er -

schütterungen hervorzurufen . Die Baumbestände aller Pariser
Straßen und Boulevards sind nach Forestiers Erklärung durch die

Kraftwagen schwer bedroht .

Die Hochickulknrs « für dramatilche Kunft an der Ilniverntät
Jena sollen e r st i m k o m m c n d e n N a b r e ftaitfinden . Di - Gründe
dafür sind in der plöhlick verschlimmerten wirtschaftlichen
i; a g e Deuischlands zu suchen . Die wesentliche Erhöbung der Fahrpreise ,
die Teuerung der Lebensmittel sowie die Schwiciigleit . au « den bescdtcn
Gebieten nach Jena zu gelangen , würden viele von der Teilnahme abhalten .



Strafantrag im Chrharüt - Prozeß .
8 Monate Zuchthaus — 1 Jahr Gefängnis .

BS . Leipzig , den 24. Juli 1923 .

Nachdem zu Beginn der heutigen Verhandlung von allen
Seiten auf weitere Beweismittel verzichtet worden war , wurde die

Beweisaufnahme geschlossen und

Oberrcichsanwalt Ebermayer

nahm das Wort zu einem groß angelegten Plädoyer . Er begann
feine Ausführungen mit den Worten : Die Herren Ehrhardt und

Liedig haben es vorgezogen , sich ihrer Bestrafung durch die Flucht

zu entziehen . Man macht auch hier wieder die merkwürdige Bs -

odachtung , daß Leute , denen man in anderen Verhältnissen wahr -

haftig Mut nicht absprechen kann , nicht die Zivilcourage
besitzen , sich den Gerichten zu st e l l e n , wenn sie sich für ihre
Tat verantworten sollen . Prof . Schlösser ist krank ; darüber liegen
uns die Gutachten bekannter Aerzte vor . Als einziges Opter
bleibt die Prinzessin Margarete v. Hohenloh » hier übrig , die sich

wegen ihrer von A bis Z erlogenen Aussage vor dem Unteriuchungs -
richter nunmehr wegen Falscheides zu verantworten hat . Die

Prinzessin Hai den Eid vor dem Untersuchungsrichter anfangs »er -

weigert , weil sie, wie sie angab , religiöse Bedenken hatte
und sich zunächst mit ihrem Beichtvater besprechen wollte . Dieser
Beichtvater ist niemand anderes gewesen als

� Ehrhardt ,
und dem fehlen wahrhaftigen Gott alle Eigenschaften zu diesem
Amt . Wenn wir die Dinge genau betrachten , so müssen wir sagen ,
daß die Prinzessin

einem Riesenschwindel zum Opfer gefallen

ist . Ehrhardt schickte seinen Freund Liedig zu dem Rechtsanwalt
Schleclein , um eine Rechtsauskunft darüber einzuholen , ob die Prin -

zessin den Eid leisten solle oder nicht ; Liedig belog den Rechts -
a n w a l t , kam dann zur Prinzessin zurück , belog auch diese und

daraufhin hat die Prinzessin Hohenlohe einen klipp und klaren
Meineid vor dem Untersuchungsrichter geschworen . Die Prin -

zessin behauptete , daß Ehrhardt , der sich nach ihrer Ansicht in Un -

garn einen neuen Namen zugelegt hat , und die diesbezüglichen Ur -

künden besessen haben will , für sie tot und erledigt war . Für sie
lebte nur noch ein neuer Mensch , der Herr v. Eschwege hieß . Es

gib , Dinge in der Welt , die so dumm sind , daß man gegen sie nicht

ankämpfen kann . Das trifft auf diese Zlrt von Derteidi -

g u n g zu . Ehrhardt ist doch wahrhastig nicht so weltfremd gewesen ,
daß er dieses Zeug , das er der Prinzessin vorgeschwatzt haben soll ,
selbst geglaubt haben kann . Und auch die Prinzessin kann einen

solchen Unsinn nicht für voll genommen haben . Sie ist doch

schließlich nicht ein weltstemdes Gänschen .

das aus der Klostererziehung zum ersten Male ins Leben trat . Sie

ist 29 Jahre alt , sie stand in München mitten im Leben und sie hatte

auch selbst die Empfindung , aaß ihr « Aussage vor dem Reichs -

gerichtsrat Metz für sie höchst gefährlich war , daß sie sich in
der Gefahr des Meineides befand , und sie wollte vor Ableistung des

Eides noch einmal hören , was Ehrhardt dazu sagt «. Zur Bestrafung

wegen Meineids genügt ja auch die Tatsache , daß der Schwörende
selbst an seiner Aussag « zweifelt , daß äc >Iu , eventualis vorliegt .
Der Meineid ist dann von ihr widerrufen worden , ober auch erst

noch Zuspruch des Reichsgerichtsrates Metz , und dieser Widerruf
mildert die Handlung der Prinzessin «in wenig . Der Prinzessin wird

ferner zur Last gelegt , daß sie sich der

Begünstigung des Hochverräters

schuldig gemacht hat und daß sie ihn der drohenden Strafe entziehen
wollte , einen Menschen , der sich sehr strafbarer Handlungen schuldig
gemacht halte . Deshalb mußte auch in dieser Verhandlung der

Kapp - Putsch noch einmal gestreift werden , um festzustellen , ob Ehr -
Hardt in dieser Bewegung gewesen und ob er als solcher straffällig
geworden ist Der Oberreichsanwalt geht im einzelnen die Beweis .

aufnähme durch und kommt zu dem Schluß , daß Ehrhardt sich des

versuchten Hochverrats schuldig gemocht . Damit Hot sich
die Prinzessin ebenfalls schuldig gemacht, da sie einen Hvchver -
rätcr begünstigt hak . Die Prinzessin wußte das auch alles .

?. hr Ziel ging dahin , durch den Meineid Ehrhardt herauszuhauen .
Sie ist also wegen Meineides in rechtlichem Zusammenhäng mit

Begünstigung zu bestrafen .
Dcr Obcrreichsnnwolt beonirogte S Monate Zuchthaus , die in

- in llahr Gefängnis umzuwandeln seien . Die Verteidiger plädierten
für Freisprechung .

Walüersees Gebet .
Die Deutsch « Verlagsanstalt Hot soeben den dritten Band der

Waldcrsee - Denkwürdigkeiten herausgebracht . Man er -

innert sich noch des großen Aufsehens , das die beiden ersten Bände

machten . Ein Günstling Wilhelms II . äußert sich hier in so

schonungslos scharfer Weise über seinen Gönner und zeigt so deutlich
die Zeichen des Verfall ? in der letztkaiserlichen Zeit , daß die spätere

Katastrophe nur noch als tragische Notwendigkeit erscheint . Auch der

dritte Band , der die Zeit von 1900 bis 1914 umfaßt , enthält ein «

Fülle ähnlichen Materials . Bemerkenswert ist , daß dem F ü r st e n

B ü l o w der Vorwurf gemacht wird , daß er die autokratischen Nei -

gungen des gekrönten Unglücksmannes besonders gefördert Hab «.

Auch B a l l i n wird als Zeug « gegen Bülow angeführt .

Graf Waldersee entpuppt sich in seinem Buch als seltsamer

Heiliger . Mucker mit komischen Vorstellungen von Jesuiten und

Sozialdemokraten . Auf der anderen Seit « sah er aber als Kenner

der Verhältnisse beim Hof und in der Regierung den Zusammen -

bruch klar voraus . Die letzten Blätter des Tagebuchs ( die nicht mehr

zur Veröffentlichung gelangten ) enden nach dem Zeugnis des Grafen

Georg Waldersee , eines Neffen des kaiserlichen Generalissimus , mit

den Worten :

„ Ich bitte Gott , daß ich nicht zu erleben

brauche , was ich kommen sehe . "
Er hat es nicht mehr erlebt .

Oda Olberg - Lerda über Faichismus . Bei der Thüringer Der .

lagsanstalt in Lena erscheint soeben eine vau « Broschüre : „ Der
Faschismus in Italien " von Oda Olberg . Di « klein « Schrift weist
alle Vorzüge auf , die unsere Leser aus den politischen Berichten
unserer römischen Korrespondentin kennen . Sie verdient Berbrei -

tung in all den weiten Kreisen , die sich in Deutschland aus nahe -
liegenden Gründen für dieses Thema interessieren .

holländisch . Gulden .
argentin . Papier - Peso
belgischer Frank . . .
norwegische Krone . .
dänische Krone . . . .

schwedische Krone . .
finnische Mari . . . .
javanischer Den . . . .
ttalieniiche Lire . . .
Piund Sterling . . .

I Dollar . . . . . . .
französischer Frank . .
brasilianischer Milreis

Schweizer Frank . . .
ivanische Peseta . . .

00 österr . Kronen (gest . )

. tschechische Krone . . .

. ungarische Krone . . .

�bulgarische Lewa . . .
l jugoslawischer Dinar .

23 . Juli

Käufer Verkäufer
cseld . ) (Brief . )

Kur » Kurs

161934 . - �
14044 ? . —

20448 . 50
67431 . -
72219 . -

109726 . —:
11770 . 50

162806 . —
141132 . -

20551 50
67769 .
72581 .

110275 .
11829 . 50

18051 . 50 18145 . 50
1895250 — 1004750 —

412965 — i 415035 -
24738, —; 24085 . -

73715 . —' 74086 —
58852 . 50 59147 . 50

12468 . 50 12181 . 60

186647 ,
118702 .

17057
56658 .
61047 .
02568

9675 .
169575 .

15162 .
1396000 .

349125 .
20648 .
36658 .
61645 .
49876 ,

498 .
10473 ,

33
3391 .
3690 .

5. 50

50. 137342 . 50
50 110297 . 50

17143 —
56942 . —
61353 . —
93032 . —

9724 . 50
170423 . —

15238 -

1604000 . —
350875 —

20752 —
36843 . —
61954 . 60
50125 . —

501 . 25
10629 . 50

34 . 09
3408 . 60
3709 . 60

Mieter untereinanöer .
Das durch die Wohnungsnot erzwungene vieljäbrige Beisammen -

wohnen hat die Hausbewohner einander nicht näher gebracht . Die
unter dem Einfluß der Wirtfchaftsnöte gewachsene Nervosität und

Reizbarkeit haben die nicht auszurottenden häuslichen Streitigkeiten
nur noch vermehrt .

Hierin Wandel zu schaffen , ist der ethische Zweck des am 1. Ok-
tober 1923 in Kraft tretenden neuen Micterschutzgesetzes . Es soll
nicht nur , wie noch viel zu sehr verkannt wird , dem Vermieter einen

Schutz gewähren gegen unbotmäßige Mieter , sondern es bedeutet vor
allem auch einen SchutzvonMietern gegen Mieter . Das

Mieterschutzgesetz führt also , wie Rechtsanwalt Groß - Dresden tref -
send in seinem Kommentar sagt , in Aenderung der bisherigen Grund -
sätze des Mretrechts , das vertragliche Beziehungen nur zwischen Vcr -
mieter und Mieter kannte , gesellschaftliche Beziehungen der Mieter
untereinander ein , wenn es vorläufig auch noch nicht Gefell -
schaftsrechts , sondern nur Gesellschastspflichten kennt . Das gibt dem
ollbekannten Wort schon aus der Friedenszeit : „ Der Rubigfte kann
nicht in Frieden leben , wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt ! " ,
cinen wirksamen Schutz . Lediglich von diesem Gesichtspunkt aus ist
die vielumstrittene Bestimmung zu verstehen und anzuwenden , daß
schuldhafte erhebliche Belästigung des Vermieters oder eines Haus -
bewohners zur Aufhebung des Mietvertrags führen kann . Natur -
gemäß gibt das Gesetz solchem Schutz nur Richtung und Rahmen .
Innerhalb der damit gezogenen Grenzen soll das ordentliche Gericht
nach billigem Ermessen , nach genauer Prüfung aller in Betracht
kommenden Verhältnisse entscheiden . Leider hat der Gesetzgeber
nicht die so seltene schuldhafte und erhebliche Belästigung von Mietern
durch den Vermieter oder Personen seines Hausstandes genügend
berücksichtigt . Dem vom Vermieter belästigten Mieter bleibt nur die
Möglichkeit , eine Unterlasiungsklage anzustrengen oder den Miel -
vertrag zu lösen , wenn er — eine andere Wohnung findet . Bei der
Belästigung durch Mieter kommt es nicht auf die Strafbarkeit der
Handlung an . Das Mieterschutzgesetz ist kein Strafrecht . Beleidigung
gen gehören also im Wege der Privatklage vor den Strasrichter . Nie
mals kann eine einmalig « Beleidigung die Aufhebung des Mietver
trags rechtfertigen . Es muß vielmehr neben der Gröblichkeit des
Verhaltens eine starke Beharrlichkeit , ein « Kette und ein System von
Belästigungen nachweisbar sein . Dahin gehört in anhaltender , wo -
möglich absichtlich verärgernder Form die Störung der Nachtruhe
und das fortgesetzte Uebertreten anderer , wesentlicher Bestimmungen
der Hausordnung , ferner die gewohnheitsmäßige Ruhestörung am
Tage , das vielseitige Schikanieren und der kein Maß kennend « Haus -
klatsch . Das alles bezieht sich aber nach dem Wortlaut des Gesetzes
nur auf Mieter und solche ihnen nahestehenden Personen , die unter
dem gleichen Dach wohnen »der tätig sind . Für Belästigungen durch
Mieter aus Nachbarhäusern versagt das Schutzgesetz , wenn auch mit
der Möglichkeit zu rechnen ist , daß die Gerichte in besonders grob -
lichen Fällen über den Rabmen des einen Hauses hinausgehen wer -
den . Ebenso ist auch der Schutz der Mietervertreter im Gesetz nur
dadurch gewahrt , daß die Wahrnehmung ihrer Befugnisse eine
„ angemessene " — was ein sehr dehnbarer Begriff ist — sein soll .
Diel öfter läßt sich behaupten , daß das Berhalten des Vermieters
gegen die Mietervertretung nicht angemessen ist . Kurz und gut —
es kann nicht gar so schlimm werden , wie es auf dem Gesctzespapier
aussieht . Wenn alle Beteiligten das Damoklesschwert , das über ihrem
Haupt hängt , �richtig erkennen und sich bemühen , durch ordnungs
mäßige » Betragen die Gefahr der Exmission abzuwenden , ist der
Hauptzweck des Belästigungsporagraphen erfüllt . Wer nicht hören
will , bot sich nicht zu beklagen .

versagt werden kann , aber die Einstellung der Hausreinigungsarbeit
nur wegen erheblicher Erkrankung erfolgt ist , die Frist zur
Räumung nicht so kurz zu bemessen . Em Aufschub von
drei bis vier Wochen ist nur sine Galgenfrist und hat gar keinen
Sinn . Das Wohnungsamt dann um Beschaffung eines anderweitigen
Unterkommens zu ersuchen , damit Portierfamilien , die unverschuldet
zum RSumungsurteil gekommen sind , nicht vom Gerichtsvollzieher
auf die Straße gesetzt werden , ist nur eine schöne Geste ohne sozialen
Wert . Das Mietemigungsamt müßte einschließsich der Beisitzer
wissen , daß es dem Wohnungsamt nur durch einen glücklichen Zufall
möglich ist , innerhalb so kurzer Frist für Unterkommen zu sorgen .
Hausbesitzer , Hausverwalter und Mieter werden gleichfalls gebeten ,
in ollen solchen Fällen rücksichtsvoll zu handeln .

vergehen an öffentlichem Eigentum .
Die Diebstähle an öffentlichem und dem Gemeinwohl dienenden

Einrichtungen und G- egcnstönden nehmen jetzt einen Umfang an ,
der die ernste Aufmerksamkeit der Behörden beanspruchen "sollte .
So wurden an einer bestimmten , der Sicherung des Eisen -
bahnverkehr�s dienenden Einrichtung zwischen
Zehlendorf und Schlachtensce drei Kilogramm Quecksilber gestohlen
Ein derartiger Diebstahl bedeutet eine ungeheure Gefühl
düng der Betriebssicherheit . Auf dem Bahnhof
Britz der Neukölln - Mittenwalder Eisenbahn wurde die Wasser
u h r im Werte von % Millionen gestohlen . In Steglitz wurden
Wasieruhren an drei Stellen gestohlen , auf den Grundstücken Breite
Straße 25 und 26 und an der Ecke der Belfort - und Göbenstraße .
Die Uhren stammen von Siemens u. Halske und sind 425 591 ,
312 115 und 142 290 gezeichnet .

Berechtigte Empörung erregen in der Bevölkerung auch die
f ° r tge setzten Schändungender Friedhöfe . ' Auf dem
Friedhof in der Bornstcdter Straße z » Halensee brachen die Dieb «
viele bronzene Buchstaben und Verzierungen von einem Erb -
begräbnis ab und verschwanden damit . Die Polizei arbeitet mit
bemerkenswertem Erfolge an der Ermittlung der Verbrecher am pri -
vaten Eigentum , und cs wäre deshalb sehr zu begrüßen , wenn sie
ihr besonderes Augenmerk auch einmal auf die fortgesetzte
energische Bekämpfung der Verbrechen am öffent -
lichen und gemeinnützigen Eigentum richten würde ,
damit hier endlich einmal eine Reinigung de ? Atmosphäre eintritt

Mit einem Sierglas totgeschlagen .
Auf eine unsäglich roh « und bruta . ' e Art ist in der verganaenen

Rocht ein 28 Jahre alter Mann namens Gustav Ditzer vom Mari -
annenplatz 2 ums Leben gebracht worden . B. geriet in der Schank -
Wirtschaft von Fricke am Mariannenplatz 4 in einen Wortwechsel
mit einem andern Gast . Bald kam es auch zu einer Schlägerei ,
wobei sich die Gegner mit Bierseideln und Aschenbechern
beworfen . Auf der Straße begannen die Auseinandersetzungen von
neuem , als der 23 Jahre alte Kellner Hans Dräger , der bei Fricke
beschäftigt war und wohnte , sich «inmischte . Dieser stürzte sich Plötz -
lich auf Bitzer und schlug mit einem Bierglas auf ihn
« in . Auch mehrere Personen , die zusammenliefen , sollen sich an
der Mißhandlung des Mannes , während er am Boden lag , durch
Fußtritte beteiiigt haben , Bitzer wurde so schwer verletzt , daß er
auf dem Wege noch dem Krankenbaus Bethanien starb . Hier stellte
der Aufnahmeorzt mehrere Schädelbrüche fest , die den Tod
herbeigeführt haben . Die Leiche wurde beschlagnahmt , Dräger fest -
genommen . Im einzelnen ist die Untersuchung noch nicht ab -
geschlossen ,

Jrontwcchsel des „ Lokal - Anzeigers " ?
Bielbemerkt wird in strammdeutschcn Kreisen , daß die Straßen -

Händler des ,Lokal - Anzeigers " nicht mehr die alten weißen , sondern
„Tog«blatt " . LHnliche blaue Tafeln tragen . Wäre auch gegen die
Farbe der Kornblume vom völkischen Standpunkt nichts cinzu -
wenden , so erregt es umso stärkere Entrüstung , ja geradezu den
kuror teutcrnicus , daß ans diesen blauen Schildern weiße Buch -
stoben und ein roter Streif prangen , was zusammen — o, Schmerz
laß nach ! — die französische Trikolore ergibt . Ob unter
diesen Umständen der „ Lokal - Anzeiqcr " noch immer als einziges
deutsches Blatt seinem allerhöchsten Herrn unzerschnitten vor -
gelegt werden wird , wissen wir nicht ; lassen wir dos die Sorge dieses
völkischen Französlings sein ! _

_ _ _

Längcrc Räumungsfristen .
Der Mieterverband Treptow - Baumschulenweg hat das Mist -

einigungsamt de ? Bezirke » gebeten , in dringenden Not »
fällen , in denen bei Portierwohnungen nach dem Urteil des
Amtsgerichts die Genehmigung zu « Zwangsvollstreckung zwo ? nicht

Rieseneinbruch beim Juwelier Roseuthal .
Ein Rieseneinbruch , wie er in den Annalen der Berliner Kri -

minalpolizei bisher kaum zu verzeichnen ist , wurde nachts in den
Geschäftsräumen der früheren Hofjuweliere Rosenthal u . Sohn ,
Friedrich st r. 69 , ausgeführt . Den Einbrechern , die die Tat
schon von langer Hand vorbereitet haben müssen , sind Schmucksachen
im Werte von etwa 30 Milliarden Mark oder ungefähr 375 000 Gold -
mark in die Hände gefallen . Auf die Ergreifung der Täter hat der
Geschäftsinhaber 100 Millionen Mark und auf die Wiederherbei -
fchaffung der gestohlenen Kostbarkeiten 10 Proz . ihres Wertes aus -
gesetzt . _

Zu dem Vorgang am Wikinger Ufer , bei dem ein unbekannter
Mann im Ringkampf in die Spree fiel und ertrank , erfahren wir ,
daß die Leiche noch nicht geborgen ist . Der zweite Mann , der von
der andern Straßenseite her dem Kampfe zusah , und später dem
Arbeiter Senkel ein Stück Weges noch der Wache zu folgte , kommt
nach den weiteren Ermittelungen nicht als Mittäter in Be -
tracht , wird vielmehr als wichtiger Zeuge gesucht . Er , sowie
alle anderen , die zur Aufklärung beitragen können , werden ersucht ,
sich bei Kriminalkommissar Riese auf dem Polizeiamt Tiergarten ,
Klopstockstraße 29, zu melden .

Erhöhung der Sehrlohutaxe . Die Bezirksschornsteinfeger dürfen
bis auf weiteres das 7300 fache der Sätz « zu I und das 3Kö0fache
der Sätze zu II erheben .

Bücherdiebstahl in der llniverfltäisbiblioihek . Aus der Lesehalle
der Universität wurden mehrere Wörterbücher , Französisch - Deutsch ,
Spanisch - Deutsch , Englisch - Deutsch und Deutsch - Engüsch , im Werte
von Vt Million gestohlen . Der Dieb ist nicht ermittelt .

wegen Nahrungssorgen aus dem Fenster stürzte sich der ver -
witwete 58jährige Maler Neu hoser in der Koppenstraße 90. Straßen¬
passanten sahen mit Entsetzen , wie sich der Mann auf das Fenster -
brett schwang und kopfüber in di « Tiefe stürzte , wo er mit zer -
schmetterten Gliedern tot liegen blieb .

wasseudiebstahl . In der Nacht vom Sonnabend zum Sonn -
tao wurde in dem Waffengeschäft der Firma Waffen - Loesche ,
Berlin , An der Spandau « ? Brücke 11 , ein Einbruch verübt . Es
wurde ein großer Posten Waffen ( zirka 10 automatische Pistolen ,
Revolver , Prismenglos Hensoldt 6x , eine Selbstspannerflinte und
ein �llbrauner flacher Lederkofser gestohlen . Wer zweckdienliche
Angaben machen kann , so daß die Firma wieder in den Besitz der
Waffen gelangt , erhält eine größere Belohnung .

Arthur Labenski , dessen Tod durch Ertrinken im Tegeler See
wir gemeldet haben , war jahrelang als Radfahrer für aus -
wärtige Zeitungskorrespondenten tätig , ochun er die

ersten Zeitungsexemplare von den Druckereien holte , deren Depeschen
er aufgab usw . Alle , die mit ihm zu tun gehabt haben , betrauern
in ihm einen überaus fleißigen , ehrlichen und intelligenten Mann .

Der Kaufmann Paul Schaede . Berlin SW . 19. Dsuthstr . 8,
bittet uns mitzuteilen , daß er mit dem wegen Beleidigung des

Reichspräsidenten zu vier Monaten Gefängnis verurteilten Kauf -
mann gleichen Namens nicht identisch ist .

Groß - Serliner parteinachrichten .
Parteifunktionäre I

Freitag , den 27. tzuli . findet lm Saalbou Friedrichshain eins
allgemeine FunkiionSrversammluag statt . Reichstag sabgeordnet er
Robert Schmidt spricht über die politischen und wirtschaftlichen
Gefahren der Republik , wir ersuche « die Funktionäre , sich diesen
Abend von anderen Parteiarbeiten freizuhalten .

Der Dezirksvorstand .

14. ÄrtU «cuIÄttn . Heute Dienste «, den 24. Juli , 7 Uhr, im Perteiburceu . Sitzung
aller BildungSausschutzmitglieder .

10. Abt . Miiiwoch , den 25. Juli . TV, Uhr . Funktionärverlammlung bei Triimxcr .
stlensdurger Stroh « S. Wichtige Tagesordnung . — Die Mitgliederversammlung
fällt aus .

15. Abt . Die Mitgliederversammlung am Mittwoch ebend findet nicht in der Schule
Bernauer Str . . sondern In der Demminer Str . Z? im Konferenzsaal statt . Di -
Bezirtssllhrcr werden ersucht einzuladen .

78. Abt . Schäneberg . Mittwoch abend » >/ . S Uhr, Abteilungsversammlung bei
Will , Martin - Luther - Etr . SS.

9S. Abt . Brttz - Buckow. Mittwochabend . ' Uhr, Diskusfionsabend int Jugend -
beim. Tbemot Wie steht der Zukunft ostaat au »? Die Iungsvtiali ' ten und die
Funktionäre der Abteilung müssen erscheinen . Ander - Porteimitzli - der find
hiermit freurtdlichst eingeladen .

Inngsozialiften , Sruvv « Britz . Beteiligung an der Milgliedervcrsammlung der
Abteilung im Jugendheim .

117. Abt . Lichtenberg . Mieterrite und solche, welche an der Mieierbewcgung
Interesse haben . Versammlung Mittwoch abend . V/, Uhr, im Lokal Stclnberg ,
Sitelstraße 28. Referent Ben. Rüben über Mieterschutz .

Arbeitersport .
Fichte »Est, Sportabtrilung . Da » Handballspiel gegen Fichte - Tesundbrunnen

verloren wir Zt 8 (2: 0) , gegen „Siche - Tege! " gewannen wir 1: 0( 0: 0) . Nächstes
Spie ! am Freirag . den 27. Juli , v- qen „Neulölln - Brttz ", Lichtenberger Stabion um
V, 7 Uhr. — Am Donnerstag , den 28. Juli , werden im Hippodrom - Sport -
platt di« Sportlersreiübungen zum Bundessest gezeigt und gc-
meinsam geübt . — Mittwoch fällt das Training aus . — Am Freitag nach dem Spiel :
Leiibtothlrten - Sitzung bei Scholz . Strousdergec Strohe 3. — Die Genossen werden
ersucht, alle Veranstaltungen vollzählig zu besuchen . — Wer nimmt Gin -
guartierung zum Bundessest ? — Es findet jetzt ab nächster Feit ei »
s > andbaII - Kursu » statt ( Lichlenberger Stadien ) . — Die Aufnahme neuer
Mitglieder fiudet an den Uebungsabenden und in den Sitzungen stait . — Die schri' t -
lichen Angelegenheiten erledigt Walter Eitle , Berlin SO 28, Admiralstr . 18d

Di « Berliner Schwimm - Unio » 1913 gründete am Sonnabend , den 2l. d. M.
einen neuen Arbeiter - Schwtmm verein in Luckenwalde . —
Da die Stadl Luckenwalde eine Industriestadt ist, tst es verwunderlich , dah dort
nicht schon längst ein Arb . - Schwimmverein bestand , zumal dort seit langem zwei
dargcrlickc Vereine existieren . Die sehr stark besuchte Werbeversammlung zeugt aber
vom guten Willen der Luckenwalde ! Arbeiterschaft . Bei der Gründung wurden
gleich 125 Aufnahmen vorgenommen und der Borstand darausgewählt . —
Der Verein erhielt den Name » Schwimm- Union - Luckcnwalde . — Am Sonntag , den
22. 7. fand ein Werdefchwimnifest zugunsten des neugcgründcten Vereins statt ,
welches ebenfalls gut besucht war.

Sport .
Ringkämpfe um die Weltmeisterschaft ! m Mittelgewicht . Im Garten der Brau -

erei KLmgftadt fand gestern abend de: Beginn der Kämpte um den Weltmeistertnel
statt . Mohrmann - Tharlotundurg 181 Viund und Petitjean - Verlin 189 Piund eross.
nelen die Kämpfe drr Veranstaltung . Beide ringen gur und flott , und Mohrmann
entzieht sich jedem Festhalten am Boden mit erstaunltcher Geschtck>ichkeit , mit der er
nach 18 Minuten Vetttjeon durch schnellen Hüstenzug au « dem Stand auf den Boden
bringen lann . Bruckner - Dreslau 158 Pfund konnte seinen Gegner Karge 148 Pfund
erst nach 20 Minuten durch einen guten Kopfzug im Stand auf die Matte bringen .
Der nächste Kamps Motnv - Polen l «8 Pfund und Saxon - Leipzig 154 Pjund brachte
den Sieg b- s Polen nach 14 Minuten . Mit einem schönen Untergriff von hiuic »
gelang e« Mokny. Saxon au « dem Stand zu erledigen . Im Kampf Gocksch- Reukölln
188 Pfund gegen Bierhoiz - Svanbau IW Piund wurde flotte und gute Arbeit gezeigt .
Recht interessant gestalteten fich die heihen Kämpf « auf der Malte , bis e« nach 18 Min .
Gocksch- Neuiölln getarg . seinen Gegner durch einen blttzschuellen Armzug am Boden
ieitzubalten . Der letzte Kampf Reider - München >84 Pfund gegen Porgezuba - Oberschl .
19» P' und zeigte die klare Ucberügenhert de» Wüucheners schon nach kurzem Kampf .
In der 8. Minute gelang • * chs » durch einen Hüftrnzug Porgezuba zu erledig «.



GöVsrMastsbswegung
Eine gewerkschastliche Niederlage .

Taz Ergebnis der Derbandsiozswahlen ! n der Derliner Oris -

c. - tDcitung des Deutsck ) en Metallarbeiter - Derbandez ist eine

zchwerc gewerkschaslliche Nicdcrlngc . Das muh
offen ousgesprcckien werden Wir halten es auch für unsere Pflicht ,
offen und rüähaltlos die Ursachen dieser Niederlaz « auszusprechen .
Die schlimmste Politik ist immer die Pcgelstraugpolitik gewesen .

Der Eiög der Oppositionsliste in Berlin zeigt auf , wie . sehr es
mit der g e w e r k s ch' v ftlichen Schulung und Bildung
der Mitglieder hapert . Es wird ■nicmcnd behaupten können , daß die
Kritik der Opposition irgendeinen geistigen Vehatt hatte , daß ihre
Grundsätze und Forderungen auch nur die Ansänge einer möglichen
und positiven Geroerkschafispolitik enthielten . Ihre ganze Agitation
war weiter nichts , als ein Sammelsurium der primitivsten demago -
gischen Knifse , der dümmsten Lügen und der niedrigsten Berleum -

düngen der verantwortlichen Leiter der Organisation . Ihr Kampf
konzentrierte siä ) gegen die letzte Lohnvercinborung . Einer ihrer
Spitzenkandidaten ist aber selbst energisch für die Annahme der

Lohnvereinberung eingetreten . Die sogenannte Oppcsiticn behauptete
zunächst , daß neben der Lohnvcrcinbarung noch ein geheimes Ab -
kommen bestehe . Als ihnen die Unwahrheit dieser Behauptung
vorgeholten wurde , erklärten sie es gerade als ein Berdrechen , daß
keine andere Abmachung besiehe alz die fcen Mitgliedern mitgeteilte .
Diese beiden Beispiele zeigen , wie die Agitation der sogenannten
Opposition getrieben worden ist und wie gering die Schulung
der Mitglieder von der Opposition eingeschätzt werden konnte . Das

Traurigste ad « � ist , daß die Opposition den geistigen Stand der

Mitglieder richtig eingeschätzt hat .

Dazu kommt noch ein anderes . ' In zweiter Linie dankt die
Opposition ihren Sieg den Unternehmern . Daß die „ Rote
Fahne " rechtzeitig sin Rundschreiben des Verbandes Berliner M
tallindustrieller , das sich mit der letzten Lahnversinbarung befaßte ,
rerdfscntlichen konnte , ist vielleicht nur ein Zufall , wenn auch ein
recht merkwürdiger Zufall . Dieses Rundschreiben versuchte , den
großen Erfolg des Metallarbeiterftreiks , soweit er sich auf die wert -
besrändigen Löhne bezieht , in Frage zu stellen . Man kann
es durchaus begreisen , wenn die Unternehmer ihren Rückzug zu
beschönigen versuchen . Es ist aber charakteristisch für den scharf -
mocherischen Geist , der in den leitneden Kreisen de ? Verbandes Ber¬
liner Metallindustrieller herrscht , wenn in dem Rundschreiben den
Mitgliedern luggericrr wird , daß durch die Vereinbarung die Löhne
nicht den Lebenshaltungskosten angepaßt werden . Die chaltung der
leitenden Köpfe im Verbände Berliner Met allindustriell er ist seit
Jahren derart , daß man ohne Ueberbreibung sagen kann , diese Unter -
nehmerorganisaticn ist eine Zentrale für kommunistische
Propaganda .

Eine dritte Ursache de » Sie� der Opposition sind die ver -
he er enden wirtschaftlichen Mißstände . Unsere Fi -
n a n z w i rt s ch a f t , für die cs weder einen Ramen noch ein
Beispiel gibt , hat durch den uferlosen Notendruck eine derartige Ent -
wocwng der Mark herbeigeführt , daß die sich daraus ergebende
wahnsinnige Teuerimg zu einer furchtbaren wirtschaftlichen und
geistigen Berelendung der Massen führen mußte . Auch hie ? kann
man sagen , daß die Regierung Euno und die sie unterstützende
bürgerliche Mehrheit Vorarbeit für die Kommuni st en
leisten . Die mir Recht unzufriedenen Massen , denen die politische und
wirtschaftliche Schulung fehlt , versuchen immer ihren Unmut an
denen auszulassen , die sie für unmittelbar verantwortlich halten .
Und da in eine ? Gewerkschaft die Leitung die Verantwortung trögt ,
lesien die unoeschulten Mitglieder ihren Unmut für unsere chaotischen
Zustände an der Leitung aus .

Die Eisenbahner stehen fest .
Gegen die franzöfischen Lockungen .

Von ier Ortsverwaltrmg Düsseldorf des Deusichen Eisenbahner -
» erbandes wird uns geschrieben :

In em. cr durch Maucranschläge und Flugblätter von den

Franzosen in die städtische Tonholle zu Düsseldorf « inberufenen

Personimlung wurde durch den angeblichen Chef des unter fr an -

z ö I i f ch e ? Regie stehenden Eisenbahnbetriebswerks Derendorf
die Aufnahme der Arbelt durch die Eisenbahner besprochen .
Der Saal , der 600 > Menschen umfaß ' , war von etwa ZOO Per¬

sonen besucht , von welchen noch übereinstimmender Aussog « 1 5

bis 20 Eisenbahner waren , die extra von den Organisationen

bestimmt waren , dort anwesend zu sein .
Der angebliche Ehef , der Versammlungsleiter und

Referent war , legte den Eisenbahnern warm ans sherz , die Ar¬

beit wieder aufzunehmen , um so den Ausweisungen zu
entgehen ! Daraus aufmerksam gemacht , daß nur wenige Eisen

bahne ? anwesend seien , erklärte er , indem er es für unverständlich
hielt , daß der Deutsche Eisenbahnerverband eine

Gegenpropaganda unternommen hätte , in den nächsten

Tagen nochmals eine Versammlung einzuberufen .
Die Diskussionsredner , die sich zum Wort meldeten , waren

Nichte isenbahn er oder Sonderbündler und cmpfah
len warm die Arbeitsaufnahme für die Eisenbahner . Ein onwesen
der Eisenbahner lehnt « es jedoch ab , dem Vorschlage des

Referenten zu folgen . Die Versammlung , die kein Resultat zeitigte ,
wurde nach 1?- istündig «r Dauer geschlossen .

Dos endgltige Ergebnis der Derbandstagswahl im Metall -
arbeitervcrband in Berlin ist folgendes : Liste A. 22 263 , Liste B
£ 4 113 , ungültige Stimmen 382 . Es hoben also rund SV Proz . der

Mitglieder an der Wahl teilgenommen .

Tcilrcsultatc aus dem Reich .
� Zur Stunde haben wir erst einig « Resultate aus einer Reihe

von größeren Verwaltungsstellen des Deutschen Metallarbeiterver -
bandes . In Kiel erhielt die Gewerkschaftsliste 1573 , die kommu -

nistische 1023 Stimmen . In chamburg siegte die gewerkschaftlich «
Liste mir 4S28 Stimmen über die Kommunisten , die 3483 Stimmen
erhielten . Bremen : Amsterdam 2017 , Moskau 1073 Stimmen .
Lüb : ck : Amsterdam 038 , Moskau 310 Stimmen . Köln : Kommu -

nistische Mehrheit . Dresden : Amsterdam 10 331 , Moskau 7333
Stimmen . In Frankfurt a. M. hat di « gewerkschaftliche Liste eine

Mehrheit von etwa 1500 Stimmen über die kommunistische , in

Magdeburg von etwa 2300 Stimmen . In Westfalen dagegen haben
die Kommunisten , soweit wir Nachrichten besitzen , einen erheblichen

Vorsprung .

Konflikt in der Metallindustrie .
Die Funktionäre des AfA - Vundes , Fachgruppe Metoll , waren

gestern abend zahlreich in den „ Musiker - Festsölen " versammelt , um
den Schiedsspruch für den Monat Juli , der gestern im Reichs -
arbeitsministerium gefällt wurde , entgegenzunehmen . Erst in vor -

gerückter Abendstunde konnte die Versammlung eröffnet werden , da
die Verhandlungen im Reichsarbeitsministerium nicht weniger als
11 Stunden in Anspruch nahmen . Günther vom Butab , der
den Bericht erstattete , betonte gleich eingangs seines Referats , daß
der gefällte Spruch mit Recht in k e i n e m " V « r h ä l tn i s zu der

elfstündigen Dauer der Verhandlung stehe . Der Spruch für den
Monat Juli lautet : Mit Wirkung vom 1. Juli erb wmd der

Teuerung ? Zuschlag zu den Grundgehältern und Grund »

betrögen des Tarifvertrages vom 16. Mai 1923 von 3 80 Punkten
auf 18 73 Punkt « erhöht , lieber dos Geholt für August oerstän »
digen sich die Parteien am 21. August . Am 18. August erhalten
die Angestellten in Anrechnung auf das Zlugustzebalt eine
ZwischenzaHlung . Diese setzt sich zusammen aus vierzig
Prozent des Brnttogehälts für den Monat Juli und einem Zuschlag
hierzu , der die Aenderung der Teuerung für die Zeit vom 1. bis
15. August einschließlich ibsrücksichtigt . Maßgebend für die

Steigerung vom 1. bis 8. August ist die am 8. August vom Slatiiti -
scheu Reichsamt »zrSflentlichte Lebenshaltungsinderzahl , die bis

zum 13. August einschließlich zu erwartende weitere Aenderung der

Teuerung ist durch Schätzung zu ermitteln . Diese Feststellungen
sind zu treffen von einem aus je fünf Arbeitgebern und Arbeit -
nehmcrn bestehenden Ausschuß , der am 3. August zusammentritt .
Gunther teilt « in seinem Referat weiter mit , daß leider die Frage
der wertbeständigen Löhne für Juli nicht geregelt worden sei .

Die Diskussion war eine ziemlich rege . Fast alle Redner traten
für Ablehnung des Spruches ein . Ein Redner darum , weil die

Werlbeständigkeit der Löhne nicht geschaffen worden sei . während
die anderen in einer Zulage von 303 Proz . keine Erhöhung , sondern
eine Verschlechterung der Gelsiilier erblickten .

Nach einem Schlußwort von Günther wurde der Schiedsspruch
mit großer Mehrheit abgelehnt : Dagegen wurde ein Vorichloq
angenommen , daß die Organisation versuchen soll , neue Ver -

Handlungen anzubahnen . Eine Funktionärversammlung
wird dann endgültig zu dem Ergebnis Stellung nehmen .

Tie Kapitalisten ziehen Neger vor .

Nach einem Bericht Tom Manns werden in Südafrika
die weißen Arbeiter — auch die gelernten — in immer niößerem
Umfange durch farbige Arbeiter erseht . So sind
gegenwärtig 80 Prozent der Mitglieder des BäckerberbandcS

schwarze Arbeiter . In Johannesburg sind rund 8000 weiße
Bergarbeiter ohne Be ' chästigung . Die farbigen Ar -
beiter dringen nun auch in die M a i ck> i n e n i n d u st r i e ein
und der Maschinenbauverband nimmt nunmehr auch die schwarzen
Arbeiter aus ' _

Der Gewerkschaslsband Belgiens feiert am 20 . Juli sein 2SjäSr .
Bestehen . In Verbindung hiermit soll in Brüssel eine große nalio -
nale Masienkundgebung stattfinden , die gleichzeitig eine Deinonstra -
tion für die Durchführung der sozialpolitischen Foiderunoen der

Arbeiterschaft sowie gegen die wachsende Reaktion in Belgien sein soll .

Die Londoner Hafenarbeiter haben am Sonntag beschlossen , den
Streik fortzusetzen . _

Wetter für morgen .

Berlin und lluigegeud . Ein wen ' g kühler , deränderliib . überwiegend
BetüSlft , mit wiederholten Regensällen und ziemlich frischen westlichen Winden .

Mirtsthafi
Die Zlletallinimstrie im 2. Vierteljahr 1923 .

Nach den Erhebungen des Deutschen Metollarbeiter - Derbandes
wurden Ends Juni 27 242 Betriebe und 2 226 433 Arbei -
t e r gezählt . Davon waren 1 335010 86,35 Proz . ( Ende

Mörz 86,03 Proz . ) V o l la r b e i t c r , 280 481 - 12,53 Proz .
113,76 Proz . ) Kurzarbeiter und 10348 - 0,48 Proz . ( 0,21

Proz . ) Streikende . Die von Kurzarbeit br . roffcncn Arbei¬

ter verteilen sich wie folgt :
bis zu 8 Std . 2l,2Proz . ll8 . 7Proz . ) 1 17 - 24 Eid . 31 . 6 Proz . ( 36 . 4 Proz . )

9 - 16 . 25,3 „ ( 32,2 „ ) s 23u . mchr . 21,9 „ ( 12,7 , )

Im Vergleich zum 1. Vierteljahr ist die Arbeitslage im 2. Bier »

tet jabr entschieden ungünstiger . Wöhrend im 1. Quartal die

Unsicherheit sich langsam zur Krise ouswuchs , erreichte die Krise

Anfang bis Mitte des 2. Quartals ihren Höhepunkt . Mitte Mai setzte
eine langsame Besserung der Arbeitslage ein , die zurzeit noch

anhält . Ends Juni nähert sich der Stand dem von Ende März : doch

ist die I a h l d e r a r b e i t S l o s e n Mitglieder noch f a st d o p p e l t

s o h o cb wie Ende März . » , . -
Die hohe Zahl der arbeitslosen Mitglieder Ende Juni ist keines .

weg ? crireulich , die ZabUi : über die Fälle und Dauer von Arbeits «

losigkeit gegenüber ixm ' l . Quartal geben ein noch trüberes Bild .

Von 8? 130 Fällen von Arbeitslosigkeit im 1. Quartal stieg dt «

Zahl der Fälle im 2. Quartal auf 207 641 Fälle . Dem .

noch waren im 1. Quartal 3,87 Proz . , im 2. Quartal 14,53 Proz .

der Mitglieder von Arbeitslosigkeit betroffen . Entsprechend der . ralls

sti ?� die Aahl der Ärd�itslo�emege von 1 426 976 in ? 1. OuQrtal auf

4 0' 3 488 im 2 Quartal . Die Dauer der Arbeitslosigkeit verlängerte

sich ebenfalls . Während im 1- Quartal auf einen Fall von Arbeits .

lesiakeit 17 . 4 Tage entfallen , s nd «z im 2. Quartal 13 . 6 Tage . Im

2. Vierteljahr wurden für 3 288 383 Tage 1340 612 372 M. Arbeits .

losenunterftützung ausbezahlt . _ , � � „
Folgende Tabelle zeigt den Perlauf der Krise und den Dollar .

Urdetts »-vr. u' Qitr - , i i Doöarturs j Steiaerirncl oder Senkung
w b " 1 Är >-u° 1bet otjvitener

0
A» Zwllmftonde »

. - . •is sSZftwte ' OTüqlieber Stotit c « .
SNchNixe » u fi . ? e e , e « t e n Vörie , obfolut 1 m T- eev

27. Jan .
1

24. Febr . !
31 . März "
28 . April
26. Mai ;
30 . Juni

97,98
95,58
86,03
74,88
81,10
86 . 93

2,05
4,42

13,76
24 . 72
18,65
12,59

1,25
1,62
2,27
6. 49
6,85
4. 43

27 760 . —

23 250 i — 4 510
21 675 * 1 — 1 575
30 525 + 8 850
66000 j 4- 25 475

155 000 »st 99 250

— 16,24
— 6,77
- f 40,83
- f 83,45

+ 177,23

TollarkurS vom 29 . März .

Der Dollarstand ist natürlich nicht die einzige Richtlinie für die

Beurteilung des Arbeitsmcerktes . Der Hinweis wird nur gegeben .

weil vielfach die Lage des Arbettsmarktes lediglich aus der

Valutaentwicklung hergeleitet wird : daß diese absolute Abhängigkeit

tatsächlich nicht besteht , zeig - cfcigc Zusammenstellung .

25,5 BiUionencn Mark ReichSbankneien sind am 14. Juli im

Umlauf pcteefeir , nachdem die NeichHbank in der ztveilen Zuliwochs

wettere 5. 2 Billionen Mark papierne Zahlungsmittel in den

Verkehr grpuwpl hat . Tie gewallige Zunahme der Notenflut , st

herbeigeführt einmal durch den gewaltigen GeUbedon de ! Reiches ,

denen bei der Reichsbank liegende diskontierte Schatzwechlel in

der BeiichtSwoche allein um 8 Billionen auf fast 80 Billionen an «

gewachsen sind .
'

An » der private Geldbedarf hielt verstärkt an .

lim 2. 40 Millionen Mark nahm der Betrag der von der Reichs .

dank diskontierten HandelSweckiel qU. Während 10 durch die In -

flation die Grundlage für die Möqlichkett einer Morlsiützung weiter

untergraben wird , während die NeichHbank durcb ichar ' e Auieikung
die Rachfrag - abzudrösieln sucht , muß sie gleichwohl�große Geld .

mengen preisgeben . In der 2. Juliwochc wurde für 50 Millronen

Gold - , Mari ReichSbankpeld verkauft . Der Goldbestand ist damit

auf 656 . 9 Millionen , fast um ein volles Drittel zusammenge -

schrumpft — eine Folge der fehlerhaften Devisenpolitik .

Die IE Miersdorfer Merke A. - G. in Oesterreich , die seinerzeit

ocn der AEG . vom Staate übernommen , aber bald darauf von

ihr stillgelegt wurden — ein schweres Fiasko für die Agitation der

Entstaatlichung ! — , sind jetzt von e : n«r Finanzgruppe , in der von

deutscher Seite die „ Metallun " A. - G. und die Firmen Hecht ,

Pfeiffer u. Eo. . Berlin , und das SanklMis I . Drcyfuß u. Co. ,

Berlin , vertreten find , übernommen worden . Die Betriebe sollen
wieder in Gang gebracht , die Arbeit der Daggonreparoturwerk .
stätte bereits am 25. d. M. wieder aufgenommen werden .

Bußlands Ernte . Im Hinblick auf den Abschluß von Getreide .

lieferungen Rußlands an Deutschland sind die voraussichtlichen Ernte »

ertrüge Rußlanos von Interesse . Den Erhebungen des Russischen

Statistischen Bureaus zufolge beträgt die Ernte m diesem Jahre
weniaftens drei Milliarden Pud . Der freie Ueberschuß beträgt

00 M i l li o n e n Pud , davon sind 200 Millionen für den Export

beft ' mmt. — In der U k r o i n e ist die Eoaffläche im P- rgleich zum

Borjahre um 13 Pcoz . vergrößert worden . Es wird ein �twieerlrag
von ungefähr 800 Millionen Pud erwartet , davon werden 100 Mil .

lionen Pud für den Export bestimmt .
_

SerantDorilid ) fite toliiif ; Siriot Schiff . Ecilin ; «ietscha «: ? »t »r «atee »», ,

Serie, «: PenDiÄ « �. » 1 » � » FKtt-. «uchveulee . .
und 3ct ! «gsaitftaU Paul 3ingct u. Ca. . Berlin effl . 68. i - i - rdeogeare 3.

Friedenskaut -
schukplatte

einbegriffen .

£ wei teste Preiige ! i

' ZäiineSÖOOu. 10000 M.
Tellishlunz jestattet . Weitgehende 3 Jahre schriftliche Oarantie .

Kronen Mlwudö ! : cbüsüaiseipiaot ) v. I5(MK)M. ?migasrtbei' en
PsfslaJ . siedaliniii - dz Miifldiiiitersiis !iiing II ÖrollS .
Ueber 20 000 Gebisse zur vBllen Zufriedenheit xeliekert .
Zahnziehen mit Betäubung : bei Bestellung gratis .

HalvaaJ , Sanziger Str . l

1 » Prozent Cxtra - Raeeatt

Behandlung von Eyyhitis , Hauteus »
schlagen , Dnnden . �arnrohrenleiden .
slar e Ä' . ' . sflüsse. auch wo alles ver -

Ätsmi ? d� phorosonos
das neue deutsche Sieich » . «pateut ,
tur »!rtit !Ngeheilt , «iei - Dungagungen

und Daufschrridru
Det - isf er. hatte i- r i 11. Leitung .
Phorosanos - Srilmlstaltc » ,
P«»d»«erS ». >»Z. »z! »eE»eg ! i ». et2tr .
Bruuueuftc . !»f,nai,etil »senihairr PL
( Srtrenut für »rrrtn und Dame.

Sotechjeit tüglich 10-7, eonnt . ! ) t :

auch ror -
brochencAlte Gebisse

pro Znh . n . 15 000 bis 600 000 Marl ;
liold -. Dublee - , SlSbcrbrucii kauft zurr !

lagcs . uts Z&Sn - Ank<i ' jt «3tolio '
j

B. Zyaelskl . WeMörprSlrJZi
■LegitimaUoa erfordsriich , ' �üQi

' H & URIMGE
in jed . Gtöfe U. Qualität , stets
vorrät . , nut bili . Preisberecnn

M . Dinsa , Juuieiier
Llchtenherp , Frnnkf . Alles 202
Nähe Bahnh . Lichtenb . - f nedrichst

( Tcicph . Lichtenberg 3322 BH8

WeiM -
b' äartäröü - Mas
Vrunste » Vertahren
der naarfhrbflinn . t
und Maaren Ifürbnnc >
sowie Saaersfoffhleleheng , ;
ohne das Haar potäa zu
ntatheu , mittels meines
Haarethsltirs - Appata' . e- '
. /fdrs vertJrbie oder ver
bleleltt « Haarfrh ? . ! : Wiedel

sein natil , I. Ausseh - n ||
Soparates Sbrecheirarosr !

Anzüge
gut . mabexa accacbturt . ia Stoffe
vom besten bis zum billigsten , von

Reise = , Sportkleider
Anzüge — Mäntel — Hosen

Mäntel
reelle Stoffe , neueste Form , vom
vornehmsten bis z. ein ' achsten . von

205068

Heiter Str. 5

laiBflslüfle
KostüDstiifss
HaDtslsIcffs
KlJiilmfefie
Seiikjsfäüs

Gunimi = Mäntel
nur Ia Marken , elegante Form

Hosen
Kammgarn , Suckskin , fchonc Strei¬
fen, feste billige Llrbeitshosen . von

m 008

Damen ® Mäntel
vom elcganlcRtcn bis zum einfachsten

Wilmersdorfer Str . 127 erste Etage

an Bahnhof CharloUcnburs — Ecke SchillersttaSc

Koltbuser Straße 4 - am Kotlbuscr Tor .

.
Silber - , Mn- snui

� � 9 Brillanten

Zahngebisse eahN unü &erbietbarc Preise

R . P e 1 sk e ,
" ck Cro » » « Frankf nrter Strasse KJ • »

Zettuogsvsvm
Oebünb. ,ke20iW . -
Haus , Weiu -

lumpen ficschcu
I >5 o h e Preise

HeakslInÄ
i �. ! a�aesch . K?' mLaden
iftcrnfpc . ; 9hut 281.

Baarpuder
üflltUtf . UÄ
fleritc -ii .üsiiisnsttfl !.

Seiden , Samt .
siotliäs ruttfrärtikji
desidlMt mltr Prait

Kleingärtner
Siedler u . Pächter

erhalten in tlicn vor¬
kommenden Rechts -
Irazen zuverlässige
Auskunft durch den
Kommentar von

DR . ED . DAVID

Die Siedlungs-
gesBtzgebung

ei . schlieBüch Heim -
stättengesetr . Klein¬

garten - und Paeht -
scholzordaung

Preis - UrunCzahl
geb. . . . M. I . —
bioseh . . M 0,65

BocWwiidle . Vorwirtä
Berlla SW 65, Lladenstr . 2

IZM - WSÄU: . chacbdtn , Hol.
voll », Renstontin .

Starmitni -
ZvromNo ». M- noli . ffrj -jrat ! oidt ob nnlee

EL# ! ? 0
»erfftztotzc ZI . Jcleföen : Avati :

ffirUib - B. Miwästiis
Handtücher , Hern -
dentuch «, Uatr. ast ,

Dimiti , Linon ,
ZüchLn , Inletts ,

Bettlaken usw.
zu den

bUligsten Preisen

LEMtn : BMilllg
Herrftirllisfr . 31

( an d. Hermannstr . )
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ütoptL - Räule

in Resten
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